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belegen durchgängig das sehr hohe Leistungsniveau der japanischen 

Austauschstudentinnen, was ihren Eliteanspruch unterstreicht. Beglei-

tend zu den Studien wurden die Japanerinnen durch ein Wuppertaler 

„Förderkonsortium“ unterstützt und betreut. Das Prorektorat für Trans-

fer und Internationales hat die Aktivitäten fortlaufend begleitet, das 

Akademische Auslandsamt insbesondere die Wohnraumvermittlung 

organisiert. Das Sprachlehrinstitut hat sowohl Englischkurse für die 

Japanerinnen durchgeführt als auch Japanischkurse für deutsche Stu-

dentinnen. Das Gleichstellungsbüro war in die Organisation von Begleit-

veranstaltungen eingebunden. Im Fachbereich C wurde die fachliche 

Betreuung neben herrn Jensen durch Prof. Andreas Klümper (Physik), 

PD Dr. Frank Göhmann (Physik), Prof. Francesco Knechtli (Physik, Com-

puter Simulation in Science) und Prof. Dr. Barbara Rüdiger mastandrea 

(mathematik) koordiniert, die sich auch bei der Lösung organisatori-

scher Probleme und der extracurricularen Betreuung der Studentinnen 

in besonderer Weise einbrachten. mit Auslaufen des ITPProgramms 

haben herr Jensen und seine japanischen Kolleginnen und Kollegen eine 

möglichkeit gefunden, das erfolgreiche Förderprojekt in einem kleine-

ren Rahmen fortzusetzen. Es wird seit letztem Jahr durch die japanische 

Organisation JASSO (Japan Student Services Organisation) finanziell in 

Form von Stipendien unterstützt, die bisher fünf japanischen Studentin-

nen der Informatik und Physik zugutekamen.

Seit einigen Jahren veranstaltet die Ochanomizu Universität englisch-

sprachige Sommerschulen, bei denen ein Themenblock der Vereinbar-

keit von Familie und Beruf im heutigen Japan gewidmet ist. 2011 konn-

ten zum ersten mal zwei Wuppertaler Doktorandinnen teilnehmen, 2013 

waren es schon vier Studentinnen, die in dankenswerter Weise durch 

Frau Gushima betreut wurden.

Eine Fortsetzung und Erweiterung der bestehenden Partnerschaft mit 

der Frauenuniversität erfolgt im Rahmen des Projekts „Program for Lea-

ding Graduate Schools“, das 2013 vom japanischen ministerium für Bil-

dung und Kultur, Sport, Wissenschaft und Technologie bewilligt wurde. 

Es ermöglicht Doktorandinnen der Frauenuniversität in den nächsten 

sieben Jahren für 6 bis 12 monate an der Bergischen Universität in natur-

wissenschaftlichen Fächern und der mathematik zu forschen. zentraler 

Ansprechpartner für die Umsetzung des Projekts ist herr Jensen, der 

durch die Ernennung zum Japanbeauftragten unserer Universität ein 

weiteres Mandat erhielt.

zu den Besonderheiten der Kooperation gehört 

die inhaltliche Ausrichtung an Genderthemen 

und die Einbeziehung des Gleichstellungsbü-

ros in den Geschlechterdialog. hier bespielen 

wir ein Alleinstellungsmerkmal, was mit der 

Tatsache zusammenhängt, dass durch die aus-

schließlich weibliche Studierendenschaft der 

Eliteuniversität ein besonderes Interesse an 

einem Austausch über Gleichstellungs- und 

vereinbarkeitsfragen besteht. So hat z. B. herr 

Jensen in Tokio einen vielbeachteten Vortrag 

über die Gleichstellungspolitik an deutschen 

hochschulen gehalten.

Bei den in 2011 von der hochschulrektorenkon-

ferenz geförderten „JapanTagen an deutschen 

hochschulen“ spielten Genderaspekte und die 

zusammenarbeit der Bergischen Universität 

mit der Frauenuniversität in Japan eine bedeu-

tende Rolle. Die Antragstellung erfolgte feder-

führend durch den Preisträger mit Unterstüt-

zung von Gabriele hillebrandKnopff (stellv. 

Gleichstellungsbeauftragte), Andrea Bieck 

(Leiterin Akademisches Auslandsamt) und 

Anja Kluge (Referentin für Internationales), die 

unterschiedliche Inputs gaben. zum Programm 

gehörte auch ein Gastvortrag von Frau Takano, 

in dem sie vor einem internationalen Publikum 

über die Geschlechterverhältnisse Japans und 

ein hochschuleigenes Karriereprogramm für 

Frauen referierte.

herr Jensen hat angekündigt, das Preisgeld in 

höhe von 5000 Euro für den weiteren Ausbau 

der Kooperation mit der Ochanomizu Universi-

tät zu verwenden.

 Studieren und Forschen in Japan stand im Mittelpunkt einer  

 Veranstaltung an der Bergischen Universität Wuppertal am Montag,  

 den 23. Juni 2014. Interessierte WissenschaftlerInnen und Studierende  

 erfuhren aus erster hand alles Wissenswerte über einen Forschungs  

 oder Studienaufenthalt in Japan. In Kurzvorträgen berichteten  

 Studierende und Professoren über ihre bereits gemachten Erfahrungen  

 und Erlebnisse im „Land der aufgehenden Sonne“. 
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JAPAN-TAG AN DER BERGISCHEN UNIVERSITäT 

Nach einer kurzen Begrüßung durch Prof. Per 

Jensen, Ph.D., JapanBeauftragter der Bergi-

schen Universität, standen fünf Kurzvorträge 

auf dem Programm: Eine der EliteUniversitä-

ten Japans, die Meiji University in Tokyo, prä-

sentierte Prof. masato Inoue, Wissenschaftler 

am Department of mechanical Engineering 

Informatics der meiji University und Kooperati-

onspartner von Dr.Ing. Stefan Bracke, Profes-

sor für Sicherheitstechnik/Risikomanagement 

an der Bergischen Universität; anschließend 

stellte der Wuppertaler Physiker Dr. Frank 

Göhmann die „Japan Society for the Promotion 

of Science“ vor – eine Organisation, die gemein-

sam mit dem Deutschen Akademischen Aus-

tausch-Dienstes (DAAD) Forschungsstipendien 

an Universitäten und ausgewählte Forschungs-

einrichtungen in Japan vermittelt; über ihre 

Erlebnisse in Japan erzählten dann die Wup-

pertaler Studentinnen Sophie Charlott Jäkel 

und heidi Seyfferth, bevor Dr. Agnes Bryan und 

ihr Team die Angebote des Sprachlehrinstituts 

(SLI) an der Bergischen Universität vorstellten 

und das Akademische Auslandsamt über För-

dermöglichkeiten informierte. 

zurzeit hat die Bergische Universität fünf 

Partnerhochschulen in Japan. Auf Initiative 

von Prof. Jensen studierten von 2008 bis 2013 

mehr als 60 Studentinnen aus Japan jeweils ein 

Semester Chemie, Physik und Computer Simu-

lation in Science an der Bergischen Universität. 

Im Anschluss an den Japan-Workshop hielt 

Ruth Jäschke vom Japanischen Generalkonsu-

lat Düsseldorf einen vortrag zur japanischen 

Kultur, Tradition und Gesellschaft.

Referentinnen und Referenten des Japantages zusammen mit der stellvertretenden 
Gleichstellungsbeauftragten Gabriele Hillebrand-Knopff (rechts im Bild)


